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Frau Beckstein und der König
CSU lud sich zum Abschluss Hersbrucks Ehrenbürger ein – Der plauderte aus Nähkästchen

Dass für Günther Beckstein (Bildmitte) Hersbruck noch immer zählt, bewies er,

indem er das Wahlkampflogo der CSU – den Hirschen – auf sein Auto klebte. Das

gefiel Peter Matzner, Alexander Fackelmann, Peter Uschalt und Götz Reichel

sehr (von links). Foto: Will

HERSBRUCK (sw) – Zum Wahl-

kampf-Endspurt für die CSU lud

sich der Ortsverein Hersbruck einen

herrlich unaufgeregten Günther

Beckstein ein. Der ehemalige Minis-

terpräsident gab sich nicht locker –

er war es. Und er wagte es, bei der

letzten Wahlkampfveranstaltung

seiner „Schwarzen“ nicht zu politi-

sieren.

Stattdessen plauderte er aus dem

Nähkästchen. Es ging zur Freude der

Besucher im Saal des Fackelmann-

Unternehmens nicht um Geld oder

Gegner, sondern um seine Frau Mar-

ga, den Hund von Gloria von Thurn

und Taxis und seinen Chauffeur.

Zuvor allerdings nutzte Peter

Uschalt, Ortsvorsitzender und Frak-

tionssprecher, die letzte Gelegenheit

vor dem Wahlsonntag, nochmals sei-

ne „starke Truppe“ vorzustellen: 24

Kandidaten und Kandidatinnen,

vom jungen, unverbrauchten Ge-

sicht bis zum alten Hasen. Und er er-

innerte daran, dass trotz der schwie-

rigen wirtschaftlichen Situation

Hersbrucks 2008 (Haushaltssperre)

der Stadtrat und die CSU viel be-

wegt hätten, vom konsolidierten

Haushalt bis über die Erhöhung der

Gewerbesteuer („Das war im Bür-

germeisterwahlkampf hart, aber

notwendig“). „Die Projekte im

Haushalt 2014 waren noch vor vier

Jahren undenkbar.“ Die Fackel-

mann-Therme bleibe weiter der

Wermutstropfen, Uschalt verband

diese Worte mit einem Dank an Un-

ternehmer Alexander Fackelmann,

der mit seinem Namenspatronat die

Therme sponsert.

Die Stadtentwicklung liege der

CSU am Herzen, „wir wollen eine

Stadt für alle Generationen sein“,

dass die Sanierung des Eisenhütt-

leins nun in der letzten Phase ange-

kommen ist, freue ihn sehr. Kinder-

kompetenzzentrum, Neubau Kinder-

krippe Sandgasse, nur zwei der

Punkte, die Uschalt heraushob. Für

die neue Stadtratsperiode prognos-

tiziert Uschalt, dass sich der Rat mit

der Ausweisung von neuen Gewer-

beflächen auseinandersetzen muss,

„da besteht ein großer Bedarf“.

Bevor Beckstein ans Rednerpult

trat, wünschte er der Landrats-Kan-

didatin Conny Trinkl alles Gute.

„Sie hat die Fähigkeiten, das Amt zu

führen“; und er fügte an, dass er froh

sei, nicht mehr an der Front zu ste-

hen. Der 70 Jahre alte Ehrenbürger

Hersbrucks blieb wohltuend unpoli-

tisch und kitzelte mehrere Lacher

aus seinen Zuhörern heraus, als er

einen kleinen Exkurs in das Verhält-

nis der Bayern zu den Franken un-

ternahm. Er ist Experte, „über 40

Jahre lang war mein Hintern in

München, mein Herz in Nürnberg“.

Jeder liebe München, aber wollten

wir tatsächlich auch die Münchner

Probleme wie Mietwucher, Ver-

kehrskollaps oder eine Brezel und

ein Bier für zehn Euro?

Als Beckstein dann aus dem Näh-

kästchen plauderte, war es mucks-

mäuschenstill im Saal. So erzählte

er von einem Empfang in Coburg, bei

dem er Gloria Fürstin zu Thurn und

Taxis „und ihrem Hund“ als Tisch-

herr zugewiesen wurde, seine Frau

Marga saß an der Seite von Simeon

von Sachsen-Coburg und Gotha, da-

mals König von Bulgarien im Exil.

Und Marga Beckstein fragte frän-

kisch-gradeheraus, was sie wirklich

wissen wollte: „Was arbeitet eigent-

lich ein König im Exil?“ König Si-

meon perplex: „Eigentlich nichts.“

Als aus König Simeon später der

Premierminister Simeon Saks-

koburggotski geworden war, ließ er

dem Deutschen Botschafter Marga

Beckstein folgendes ausrichten:

„Sagen Sie Frau Beckstein bitte vie-

le Grüße und dass ich jetzt sehr viel

zu tun habe.“ Doch Simeon setzte

noch eins drauf: Als Beckstein spä-

ter Sofia einen Besuch abstattete,

wurde er mit einer derartigen Eskor-

te abgeholt, dass ihn der Deutsche

Botschafter brüskiert darauf hin-

wies, dass ihm das gar nicht zustün-

de. Bei Simeon angekommen meinte

der augenzwinkernd: „Sagen Sie

bitte Ihrer Frau, ich arbeite jetzt wie

fünf Pferde. Ich hoffe, ich genüge

nun ihren gestrengen Ansprüchen.“

SPD bei Erfolgsfirma
Sachfragen mit Rinderspacher statt Wahlkampfgetöse

Die SPD Hersbruck und Altensittenbach besuchten zusammen mit Landespolitiker Markus Rinderspacher – zwischen

Wolfgang Plattmeier und Stephan Krimm – die Firma Geru-Plast von Gerhard Ruderisch (links). Foto: J. Ruppert

ALTENSITTENBACH (jr) – Vom

Internetausbau über eine senioren-

gerechte Stadt, Geld für die Bildung

und mehr Tourismusangebote rund

um das Hirtenmuseum bis hin zur

Verschönerung des Schickedanz-

Areals: Die SPD-Stadtratskandida-

ten haben ihr Motto „Wir für Hers-

bruck“ lebendig ausgestaltet. Wirt-

schaftskompetenz zeigten sie beim

Besuch der Firma Geru-Plast – mit

SPD-Fraktionschef Markus Rinder-

spacher vom Landtag.

Gerhard Ruderisch begrüßte die

Gäste im Konferenzraum. Kurz be-

schrieb er das Altensittenbacher

Unternehmen für hochwertige Fo-

lien-Verpackungen. Es wurde 1978

von ihm gegründet, hat 152 Mit-

arbeiter und einen Jahresumsatz von

32,5 Millionen Euro. Zu den Kunden

zählen Unternehmen wie Daimler.

„Eine Erfolgsgeschichte“, gratu-

lierte Altbürgermeister Wolfgang

Plattmeier, der das Team um Listen-

führer Stephan Krimm, Stadtrat

Adolf Loos, mehrere Bewerber um

ein Stadtratsmandat und den Land-

ratskandidaten Alexander Horlamus

begleitete. Für die heimischen Sozi-

aldemokraten war es die letzte große

Veranstaltung vor der Wahl, wobei

sie bewusst auf die übliche Selbst-

darstellung verzichteten und lieber

auf Sachfragen eingingen.

Allerdings sind viele Sorgen eines

überregional tätigen Betriebs nicht

in Hersbruck zu lösen. Deshalb freu-

te sich Gerhard Ruderisch, dass

Markus Rinderspacher den Weg zu

ihm gefunden hatte. Mit Blick auf

den prominenten Besucher legte der

Firmenchef Zahlen auf den Tisch.

Folienproduktion ist energieinten-

siv. Im Jahr 2013 zahlte 492 000 Eu-

ro EEG-Umlage.

Was Gerhard Ruderisch ärgert:

Konkurrenten bekommen die EEG-

Umlage teilweise zurück, weil sie

Leiharbeiter beschäftigen. Der

Hersbrucker ist ein „Unternehmer

vom alten Schlag“, der großen Wert

auf Stammkräfte legt. „Was mache

ich falsch?“, fragte er.

Stadtratskandidat Rudolf Kettel

bejahte die Ruderisch-Kritik: Per-

sonalkosten werden bei der EEG-

Umlage anders beurteilt als Fremd-

leistungen wie Leiharbeit. Der ge-

lernte Volkswirt Wolfgang Plattmei-

er erläuterte, wie das zustande kam.

„Das kann es definitiv nicht sein“,

sagte der Oppositionsführer im

Landtag. Zuständig für die EEG ist

seit 150 Tagen Sigmar Gabriel von

der SPD als Bundesminister. Markus

Rinderspacher wird mit ihm Kon-

takt aufnehmen, wobei eh schon Än-

derungen kommen sollen.

Gerhard Ruderisch möchte wei-

tere Maschinen anschaffen und be-

nötigt ein neues Gebäude. Störfak-

tor war das Landratsamt beim Ertei-

len der Baugenehmigung. Wolfgang

Plattmeier kritisierte nicht die feh-

lende Schnelligkeit der Kreisbehör-

de. Vielmehr forderte er Sensibilität.

Alexander Horlamus soll bei einem

Wechsel an der Spitze im Kreis da-

für sorgen, dass Unternehmen bei

Bauanträgen außerhalb des Strick-

musters Unterstützung bekommen.

Weitere Anliegen von Gerhard Ru-

derisch waren ein eigenes Strom-

kraftwerk, die Ausbildung und die

Entfernung zur Folienzieher-Be-

rufsschule in Dinkelsbühl. Stephan

Krimm sprach Rinderspacher auf

Themen wie das Pumpspeicherwerk

oberhalb Ellenbachs und die Schlie-

ßung der Hartmannshofer Schule als

Teil im Mittelschulverbund an.

Hand hoch für den Freien Rathausblock
Beim Endspurt des FRB drehte sich alles um die Zahl fünf, Zusammenarbeit und Lockerheit – Unterstützung für den Landrat

Landrat Armin Kroder, Günther Langheinrich, Klaus Rostek, Jürgen Amann und Robert Ilg (v.

links) werben für Listenplatz fünf des FRB. Im Hintergrund die Band „Friends“. Foto: A. Pitsch

HERSBRUCK (ap) – „Give me fi-

ve“, also die volle Hand, war das

Motto der letzten Veranstaltung des

Freien Rathausblock Hersbruck vorm

Wahlsonntag: Brezeln in Form einer

Fünf, eine Hand auf Plakaten oder

viel Händeschütteln – alles passte zur

FRB-Werbung, die damit auf Listen-

platz fünf hinweist und den Slogan

„Hand in Hand für unsere Stadt“ –

das gemeinsame Anpacken von Bür-

gern und Parteien – verbildlicht.

Mehr Menschen als erwartet haben

sich in der Grete-Schickedanz-

Grundschule vom FRB an die Hand

nehmen lassen und sind beim „End-

spurt“ sozusagen mitgelaufen.

Die Hand und damit die Fünf hat

sich für den FRB in den letzten Wo-

chen als „wichtige Zahl“ heraus-

gestellt, wie der humorvolle Mode-

rator und Vorsitzende, Klaus Ros-

tek, erklärte: Fünf kleine Veranstal-

tungen hielt die Partei ab, erreichte

beim Begegnungscup Rang fünf und

steht am Sonntag auf Liste fünf. Da

kam irgendwann die Hand als Sym-

bol ins Spiel. Und die, vor allem die

von Bürgermeister Robert Ilg, war

anfangs gefragt.

Ein bisschen gestresst, aber mit ei-

nem Lächeln auf den Lippen verteil-

te Ilg seine Hand-Shakes, was den

Charakter der (persönlichen) Kom-

munalwahl und das Credo Ilgs der

Gemeinsamkeit unterstrich. Spätes-

tens bei der fetzigen Musik der Band

„Friends“ lehnte er sich entspannt

zurück und sang sogar mit.

In lockerer Atmosphäre mit viel

munterem Geplauder lief die Ver-

anstaltung ab. Harte politische Pa-

sage die Stadt Heimat ist oder man

hier seine große Liebe gefunden hat.

Der gleiche Herz-Slogan auf aus-

gelegten Bierdeckeln soll laut Ros-

tek zum Ausdruck bringen, dass man

nicht immer nur mosern sollte, son-

dern sehen, was alles erreicht wurde.

Zu letzterem zählte Ilg beispielswei-

se Stadtjugendrat oder mehr finan-

zielle Stabilität. Dennoch sei klar,

dass in vier Jahren nicht alles zu

schaffen sei und man nicht immer

alles richtig machen könne. Daher

warten weitere Herausforderungen

wie Straßensanierung oder inter-

kommunale Zusammenarbeit.

Bei der schien es auf Kreisebene

etwas gehapert zu haben, denn Ilg

warf der CSU vor, „sechs Jahre lang

bestellt“ zu haben und nun die

Schulden auf Landrat Armin Kroder

abzuschieben. Dieser wollte sich auf

Parolen nicht einlassen und rückte

in gewohnt humorvoller und eher er-

zählerischer Art die Inhalte in den

Vordergrund, wie Ehrenamt, Sanie-

rung der Schulen, Senkung der

Müllgebühren ab 2015 um 20 Pro-

zent oder Infrastruktur („Ob alte

oder neue Bahnbrücken ist mir egal,

sie müssen sicher sein!“). Für Hers-

bruck hat er die Idee eines „Kon-

gress- und Kulturforums Hersbru-

cker Schweiz“, das sich mit Hilfe

von Freistaat, Stadt, Hotellerie und

Banken in den nächsten fünf bis

zehn Jahren verwirklichen lasse.

rolen waren kaum zu

hören. Doch täuschte

die Lockerheit nicht

über die Tatsache

hinweg, dass es –

wenn auch nicht für

den gemeinsamen

Bürgermeisterkan-

didaten von FRB und

CSU – für den Block

um Sitze geht.

Daher lag Ilg eine

kurze Vorstellung

der „starken eigenen

Mannschaft“ aus 24

Männern und Frauen

am Herzen, die im

Falle einer Wahl die

Aufgabe im Stadtrat

ehrenamtlich aus-

üben. Er führt seine

Truppe an, weil die

Liste erstellt wurde,

als noch nicht klar

war, ob es weitere

Kandidaten fürs

Rathaus gibt. Das

Herz aller 24 schlägt

für Hersbruck, weil

nach eigener Aus-

Polizeibericht

Messer griffbereit im Auto

LAUF – Bei einer Verkehrskon-

trolle am Mittwochabend stellten

Beamte der PI Lauf bei einem 33-

jährigen Autofahrer aus Lauf fest,

dass er im Seitenfach der Fahrertüre

ein sogenanntes Einhandmesser

griffbereit liegen hatte. Die Klinge

eines solchen Messers lässt sich mit

einer Hand öffnen und schließen,

deshalb fällt es unter das Waffenge-

setz. Eine entsprechende Mitführer-

laubnis konnte der Mann nicht vor-

weisen weshalb er sich nun dafür

verantworten muss.

Verstärkte Kontrollmaßnahmen

LAUF – Am Mittwoch führte die

Polizei Lauf verstärkte Kontrollen

des Feierabendverkehrs durch. Da-

bei wurden insgesamt 257 Fahrzeuge

und deren Fahrer überprüft. Es kam

zu 33 Beanstandungen hinsichtlich

Geschwindigkeit, Benutzung von

Mobiltelefonen, Nichtanlegen des

Sicherheitsgurts sowie fehlende Pa-

piere oder Mängel an der Beleuch-

tung. Im Bereich Alkohol gab es sei-

tens der Polizei nichts zu beanstan-

den.

Drei Ster Holz abgebrannt

SCHWAIG – Am Mittwoch gegen

12 Uhr, kam es in einem Waldstück

südlich der Alten Diepersdorfer

Straße zu einem Brand. Dabei wur-

den etwa drei Ster Holz in Mitlei-

denschaft gezogen. Verletzt wurde

niemand. Das Feuer hat sich ver-

mutlich durch eine Glasscherbe ent-

zündet. Sollte Spaziergängern zu

besagter Zeit etwas verdächtig vor-

gekommen sein, werden sie gebeten,

sich bei der Polizei Lauf zu melden.


